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vom 28. Febr. 1770. biß zum 25. Febr. 1771.

Much bey den allgemeinen Klagen uber Armuth und Man—
J gel wagen es gleichwohl unſere, Wayſenkinder, welche9 AMvorzuglich unter die Armen zu rechnen ſind, ihren von

ie her gewohnlichen Umgang durch die Gaſſen dieſer

ihren Wohlthatern zu zeigen. Sie wagen es im Vertrauen auf
die verborgene Regierung Gottes, der, wie er ehemals ſein Volt
in der unfruchtbaren Wuſten mit Himmelbrod genahret, und mit
Waſſer aus den Felſen getranket, auch noch Herzen zu erwecken weiß,
welche bey allem eigenen Mangel doch des Wohlthuns nicht aller—
dings vergeſſen, ſondern aus eigener Erfahrung ein deſto dringende—
res Mitleiden haben werden. Und da ſind auch die Wohlthaten
deſto ſchatzbarer, und deſto angenehmer vor Gott, wie auch deſto
geſegneter an denen, welche ſie empfangen, wenn ſie nicht ſo wohl
aus einem mit Reichthum angefullten Kaſten, als vielmehr aus einem
mit Erbarmung geſegneten Herze dargereichet werden.

Von ſolchen Wohlthatigen redet der Apoſtel Paulus in ſeinem
zweeten Briefe an die reichen Corinthier im 8. Cap. v. 2-5, ſie
zu gleichmaßigem Wohlthun zu reizen, mit Beziehung auf die
Chriſten in Macedonien, denen er das ruhmliche Zeugniß giebt:
Wiewohl ſie ſehr arm waren, haben ſie doch reichlich gegeben,
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in aller Einfaltigkeit; Denn nach allem Vermogen, (das zeuge ich)
und uber Vermogen waren ſie ſelbſt willig, und fleheten uns
mit vielem Ermahnen, daß wir aufnahmen die Wohlthat und
Gemeinſchaft der Handreichung, die da geſchiehet den Heiligen,
und nicht, wie wir hoffeten, (weil ſich der Apoſtel einer ſo reichen
Steuer nicht verſahe) ſondern ergaben ſich ſelbſt zu erſt dem
Herrn, und darnach uns, nach dem Willen Gottes. Es iſt.
dieſes Beyſpiel der Wohlthatigkeit eins der ſonderbareſten, welche
die heilige Vorſehung Gottes uns hat aufzeichnen laſſen, und ent—
deckt ſich auch hier eine groſſe Aehnlichkeit mit unſern gegenwartigen
Zeiten. Wir finden die eigentliche Urſache und Veranlaſſung zu der
gedachten Steuer und Handreichung in der Geſchichterder Apoſtel, am
11. Cap. v. 28. ff. Ein Prophet, mit Namen Agabus, verkun
digte durch den Geiſt eine groſſe Theurung, die da kommen wurde
uber den ganzen Kreis der Erden, das iſt, nach einer gewohnlichen
Art zu reden, uber das ganze romiſche Reich, wie ſie denn auch
wirklich unter des Kayſers Claudii Regierung erfolgte; daher der—
ſelben nicht allein Soetonius, in dem Leben Claudii, ſondern auch
Joſephus, in ſeiner judiſchen Geſchichte, ingleichen Euſebius, in ſeiner
Kirchengeſchichte gedenken. Die traurige Anzeige des Propheten er—
weckte nun die macedoniſchen Chriſten dergeſtalt zum Mitleiden, daß
ſie beſchloſſen, ein jeglicher nach dem er vermochte, zu ſenden eine
Handreichung den Brudern, die in Judaa wohneten. Dieſe Wohl—
thatigkeit erlangte aber, wie Paulus gegen die Corinthier gedenket,
ihren Ruhm beſonders daher, daß ſie aus ihrem erſchopften Armuth
hergefloſſen, und gleichwohl in einen betrachtlichen Beytrag erwachſen;
daher ſich der Apoſtel ſolches auszudrucken, in ſeiner Sprache faſt
eines Widerſpruchs zu bedienen ſcheinet, wenn er ſagt, daß die
Tiefe oder Groſſe ihres Armuths ubergefloſſen ſey in einen Reich—
thum ihrer Aufrichtigkeit, und daß ſie mehr gethan, als man ie
von ihnen erwartet hatte. Das nennet aber auch der Apoſtel mit
Recht eine Wirkung der Gnade Gottes, welche ſie ihres eigenen
Armuths gleichſam vergeſſend gemacht, damit deſſelben Andenken ih—

rer Gutthatigkeit nicht eine Hinderung verurſachen mogte. Sie hat—
ten ſich daher bey ihrer milden Entſchlieſſung ſelbſt zuerſt dem Herrn
ergeben, und hernach dem Begehren des Apoſtels, nach welchem
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er eine Beyſteuer fur die armen Bruder in Judaa bey ihnen geſucht
hatte.

Mit dieſem ſo geheiligten als reizenden Beyſpiele gedenken auch
unſere armen Wayſenkinder in den Herzen der Hochſten Herrſchaft,
und anderer Hoher und ſamtlicher Einwohner dieſer Stadt, einen er—
wunſchten Eingang zu finden. Die eingefallene Theurung, da ſie
glauben, daß der Herr derſelben geruffen, macht ſie nicht verzagt,
am allerwenigſten murrend, wie einige, auf eine ſo unbeſonnene als
hochſt ſtrafbare Art, ſich verſundigen. Vielmehr ſuchen ſie den Herrn,
der allezeit Urſache hat zu ſtrafen, mit ihrem taglichen Gebet zu ver—
ſohnen, um ſein Erbtheil wieder zu ſegnen, und ſind in kindlichem
Vertrauen gewiß, daß er ſie, und auch andere, ernahren werde in
der Theurung. Auch werfen ſie bey der bekannten Armuth ihrer
Wohlthater ihr Vertrauen nicht weg, und machen nicht ſowohl eine
Rechnung auf reiche, als vielmehr auf willige Opfer, als Wirkun—
gen der Gnade, und Fruchte des Glaubens, und thatiger Liebe, welche
fie doch noch immer dankbarlich zu ruhmen gehabt haben.

Um nun auch von der jahrigen Handreichung, von Seiten die—
ſer Armenverfaſſung, einige Rechenſchaft zu thun, fuget man nach—
ſtehende Anzeige hier beh, daraus zu erſehen, wie nicht nur armen
und verwayſten Kindern leibliche und geiſtliche Verpflegung verſchafft,
und ſie zu einer nutzlichen Lebensart tuchtig zu machen, aller Fleiß
angewandt; ſondern auch durch Aufnahme ungezogener Menſchen,
dem gemeinen Beſten, ſo viel moglich, zu rathen geſucht werde.

Zu dem Ende ſind allhier vom 28. Febr. 1770. bis zum 25.
Febr. 1771. unterhalten und verpflegt worden

Ein Prediger und Catechet.
Zween Informatores.
Eine Lehrmeiſterin fur die Magdgen.
Ein Werkmeiſter fur die Knaben.
Eine Kochin.
Zwo Warterinnen.
Ein Zuchtmeiſter fur die Zuchtlinge.

 Ferner5) J. Kon. 8, J. **)Pſ. zz, 19.



Ferner:37. Wayſenknaben, davon
z. auf Handwerke gekommen,
1. verſtorben,

33. annoch vorhanden.
32. Wayſenmagdgen, davon

1. zu Dienſten gelanget,
Zltl. annoch vorhanden.

Hieruber
56. Zuchtlinge, davon

9. auf hochſten Landsherrl. Befehl in die Zucht genom—
men worden, davon

6. nach und nach dimittiret,
Z. annoch vorhanden.

24. auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, davon
18. nach und nach dimittiret,
2. Krankheit halber ins Lazareth gebracht worden,
4. annoch vorhanden.

23. von E. E. Stadtgerichte in die Zucht gegeben worden,
wovon

17. nach und nach dimittiret worden,
6. annoch vorhanden.

KMaun aber verpflichten ſich unſere armen Wayſen aufs neue, diea—

sv ihnen zuflieſſende Gnade und Wohlthaten, mit ihrem unablaſ—
figen Gebete vor Gott zu preiſen, und ihn anzuruffen, daß er aus
dem Schatze ſeines unerſchopflichen Reichthums Unſern Gnadigſten
Churfurſten und Deſſen Theureſte Frau Gemahlin mildiglich
ſegnen, die Churfurſtl. Frau Mutter mit Leben und Geſundheit
begnadigen, und dem ganzem Hohen Churfurſtl. auch Konigl.
Hauſe alles Heil angedeyen laſſen wolle!

Er erfulle auch aller Hoher Herrſchaften, und, anderer Gonner
und Wohlthater Nothdurft, nach ſeinem vaterlichen Wohlgefallen,

und beſtatige beſonders an denen, welche die Nothdurft am meiſten
empfinden, die glaubige Hoffnung Davids, welcher die, ſo den

Herrn furchten, verſichert, daß ſie, als ſeine Heiligen,
keinen Mangel haben ſollen.
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